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Der Krieg.
Westen hat sich durch die Wegnahme weiterer

j ' südlicher Gräben am Rande des Waldgebiets von

»vil.
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. «nocourt unser Geländegewinn in jener wichtigen Gegend
 ̂Mso erhöht und abgerundet, wie die schon anfänglich

'"b « Zu  stattliche Zahl der Gefangenen. Auch im Lustkamyse
id Fi, unseren Fliegern bei Verdun neue Lorbeeren. Die
je 50 Mm . die mit dem ihrer „breiten Natur " angestammten
t wv lülksichtslosen Einsatz von Menschenleben ununterbrochen
n lDi acaen die deutsche Mauer vom Ostseestrand bei Riga ms

^ iiaÄ Smorgon südlich der Dünaburger Seenkette an¬
türmten. holten sich weiter blutige Kövfe.

9ÖWi Rufltrcbe JVIarfenangriffe lamtltcb abgefcblagen.
Zurchtbare Verluste des Feindes . — Leutnant

- ß Volkes dreizehnter Luftsieg.
s'NW Grohes Hauptquartier , 22. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
. Bei der dem Angriff vom 20. März nordwestlich von

»Wllvocourt folgenden Aufräumung des Kampffeldes und
a Wegnahme weiterer feindlicher Gräben außerhalb

kS Waldgeländes ist die Zahl der dort einge¬
kochten unverwundeten Gefangenen auf 68 Offiziere,
A4 Mann gestiegen. Die Artilleriekämpfe beider-
Äs der Maas Lauerten bei nur vorübergehender
Wwächung mit Heftigkeit fort . — Bei Obersept
Wen die Franzosen nochmals versucht, die Schlappe vom
13. Februar wieder auszugleichen. Mt beträchtlichen
blutigen Verlusten wurde der Angreifer zurückgeschickt,
i Drei feindliche Flugzeuge wurden nördlich von Verdun
ffl Lustkampf außer Gefecht gesetzt. Zwei von ihnen
-Men nordöstlich von Samogneux hinter unsrer Front,
vs drstte brennend jenseits der feindlichen Linie zum
Absturz. Leutnant Bölke hat damit sein 13., Leutnant
Warschau sein 4. feindliches Flugzeug abgeschossen.

Leftlicher Kriegsschauplatz.
jpkvb Die großen Angriffsnnternrhmungen der Nüsse» haben

Ausdehnung noch zugenommen. Die Angriffspunkte
bnd zahlreicher geworden . Die Vorstöße selbst folgten stch
*» verschiedenen Stellen unterbrochen Tag und Nacht. Der

•„ui bmkste Ansturm galt wieder der Front nordwestlich von
Poftawy»Hier erreichten die feindlichen Verluste eine selbst für
Mchen Masseneinsatz ganz außerordentliche Höhe. Bei einem
-kiolgrcichcn Gegenstoß in einer kleinen Etnbruchsstclle wurden
U russische Offiziere und 57 » Mann gefangengcnommen.
«er auch bei den vielen anderen Kämpfen südlich m»d süd¬
lich von Riga , bei Friedrichstadt westlich und südwestlich

Jakobstadt, südlich von Dünaburg , nördlich von Widsy,
Mische,, Narocz - und Wiszniew -See wiesen unsere tapferen
^WPen den Feind unter den größten Verlusten für ihn

zurück und nahmen ihm bei Gegenangriffen noch über
"J®Gefangene ab. An keiner Stelle gelang es den Russen
Ae»d welchen Erfolg zu erringen. Die eigenen Verluste
^durchweg gering.
Balkan-Kriegsschauplatz.
i Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.
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Osterneicbiscb-unganiscber Deeresbericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 22. März

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit des Gegners ist gestern fast an der

ganzen Nordostftont lebhafter geworden. Unsere Stellungen
standen unter dem Feuer der feindlichen Geschütze. An der
Strypa und im Kormyn-Gebiet stießen russische Jnfanterre-
abteilungen vor : sie wurden überall geworfen. In ^Ost¬
galizien verlor bei einem solchen Vorstoß eine russische
Gefechtsgruppe von Bataillonsstärke an Toten drei Offiziere
und über 150 Mann , an Gefangenen 100 Mann : bei uns
nur einige Leute verwundet.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der gestrige Tag ist ruhig verlaufen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
»

Die Kampfe au der O**> ont.
Ms natürliche Folge der deutschen Offensive bei Verdun

hat eine starke russische Entlastungsoffensive eingesetzt. Die
französischen Notrufe ließen daran keinen Zweifel . Das kaiser¬
liche Rußland kommt der verbündeten französiischen Republik
»u Hilfe . Unserer Heeresleitung hat sich natürlich auf
.alle Möglichkeiten eingerichtet und der alte Recke Hinden-

burg , der an dem Abschnitt, wo die Ruffen den Haupt¬
bebel ansetzen, kommandiert , hat ihnen einen heißen
'SttiDfona bereitet . An allen Stellen ist der Femd unter
schwersten Verlusten abgewiesen worden. Ein kleiner
lokaler Erfolg am Narocz-See . wo wir . um nickt

Der flücktlmg.
Roman von A. Seqffert -Klinger.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
®oa antwortete . Es war ein Bild einttächtigen Be»

5--s, das die beiden Damen boten. Was sie sagten.
Ohlendorf nicht verstehen , doch es sich aus ihren

jungen ziemlich genau zusammenreimen.
^as hätte er wohl darum gegeben, wenn Claire so

, und herzlich mit seiner Mutter verkehrtz so
I ""Mich liebevoll und besorgt neben ihr gesessen hätte,
teil* • 1 dahin würde es niemals kommen! Der Unter-

1 ihrer Sinnesart , der beiden Charaktere war zu groß.
. Daire entstammte ja dem Feindeslands ! Er wußte,
! stine Mutter grob genug dachte, um auch da Brucken
Um . wo eine abgrundtiefe Kluft sie von der Schwieger-
U trennte. Aber Claire war noch so jung und un-

„? EN. ste war gar nicht imstande, die Vorzüge der
Wr zu schätzen. . . Aber später, wenn sem Herzlieb
J *erst Mutter war , dann würde sie sich ganz gewiß
^anschließen . . . t . .

xvch wohin verirrten sich seine Gedanken!
i osch trat er vor . erbat sich eine Tasse Kaffee und

ne im Stehen aus . Dann verabschiedete er sich von
.̂Mutter . Von Eva nahm er kaum Notiz.

mannigfaltigen Eindrücke des Tages , der Auf-
ltu* in der frischen würzigen Luft hatten Eva, die über-

uoch von der Eisenbahnfahrt ermattet war . totmude-acht.
.MUch fühlte sie fick an diesem Abend hier als Stören-

Die Mutter und das Brautpaar waren ihr gewiß
J. r<wenn sie nicht zum Abendbrot kam.

huf Rätin , zeitig schlafeugehen zu dürfen,
Erlaubnis wurde ihr gern gegeben, wennschon

^uie sich durch Evas Gegenwart nicht geniert ge-
ghatte.

.^ ber diese ließ sich etwas Weißbrot auf ihr Zimmer
iM und suchte dann gleich ihr Lager auf. Trotzdem

N - tzV ganz hell war . schlief sie gleich ein.
ste erwachte, war es dunkel. Von unten tonte

,aem S,lel  herauf . Eine Weile lag sie ganz still, in
M behagen, ohne von dem Spiel Notiz zu nehmen.

Mußte an den aestriaen Abend denken, wo sie

yeimauos , von bangen Zweifeln erfüllt Dort draußen ge¬
standen hatte, ahnungslos , daß all ihr Leid sich in wenigen
Stunden in Helle Freude verwandeln sollte durch die
Hochherzigkeit der gütigen, menschenfreundlichen Frau Rat.

Gefaßt erschien sie allerdings nur äußerlich, ^ m
Innern fühlte sie sich zerschlagen und zertreten, fragte sich
soeben wieder in bangem Zagen, ob diele Wendung zum
Guten wohl andauern werde. Ach sie bangte so sehr vor
der Zukunft mit ihren unberechenbaren Zufällen.

Sie wußte nichts von dem Brief, den die Ratin gestern
abend noch erhalten und beantwortet hatte, dem Brief,
der sie, Eva als Diebin brandmarkte, aber instinktiv suhlte
sie. daß dergleichen kommen mußte, unfehlbar , unabwend¬
bar . um ihr den Platz zu rauben, wo sie den Himmel aus
Qürbett ööttc.

Plötzlich fuhr sie zusammen, schreckte auf und setzte
sich aufrecht. Wer spielte dort unten auf dem kostbaren
Instrument und wagte es »Das Gebet der Elisabeth der¬
maßen zu verhunzen? . ^ t

Es war kaum zum Anhoren. Durch die tiefe Stille
drang jeder Ton haarscharf herauf. , _ „ „

War das nicht die Stimme des Fraulein Brusson?
Aber das war doch wohl unmöglich, sie hatte doch gestern
abend so hübsch gesungen, das war ja ein,Vortrag , als
sei die Sängerin bemüht, Wagner zu persiflieren.

Da — jetzt —
„Laß mich in Staub vor dir vergehen
Oh nimm von dieser Erde mich!"

Es war nicht zum Anhören.
Eva sprang auf, warf das Morgenkleid über, welches

sie sich bereitgelegt hatte und eilte zur Tür.
Sie wollte der Stümperin das herrliche Lied Vor¬

singen, ihr begreiflich machen, wie die Begleitung gespielt
werden mußte.

„Dock könnt' ich jeden Fehl nicht büßen,
So nimm dich gnädig meiner an . . ."

Ja wer das sang, mußte Herzensnot an sich selbst
erfahren haben, grob und leidenschaftlich empfinden.

Die Vortragende dort unten sang ja nur Stolen, aus
dies« langgezogenen, inhaltlosen Töne hätte jeder banale
Text gepaßt, nur nicht das unvergleichliche, herzerschütternde
Kunstwerk eines Wagner . _ _ „

Der Riegel flog zurück, schon batte sie dre Türklinke

unnütze Opfer zu bringen, einen leicht zu umfassenden
Vorsprung aufgaben und unsere Linie einige hundert Meter
zurückbogen, hat keinerlei strategische Bedeutung . Die
Front , auf der die Russen angriffen, dehnt sich von dm
Ostsee, wo südlich von Riga russische Stöße blutig ab¬
gewiesen wurden, an der Düna entlang über Jakobstadr
und Dünaburg bis gegen Smorgon im Süden hin.
Smorgon selbst ist in russischer Hand . Die stärksten
Angriffe richteten sich gegen unsere Linien Dryswjaty-
See —Postawy —Narocz - See . Unsere Stellungen dort
laufen aus der Gegend von Dünaburg vom Dryswjaty-
See an der in die Dißna mündenden Dryswjata entlang,
und folgen dann dem Lauf der von Süden herankommenden
Mjadsjolka. An diesem Fluß liegt am Übergang
der von Swenzjany nach Glubokoje führenden Bahnstrecke
der wichtige Knotenpunkt Postawy . Dann verläuft die
deuffche Front weiter südlich bis zum Narocz -See und ach
dessen Südufer weiter in Richtung auf Smorgomj
Daß die Ruffen sehr starke Kräfte angesammelt
haben, geht schon daraus hervor, daß sie allem ber Wwsy
ein ganzes Armeekorps angesetzt hatten . Dort wurden
nämlich nicht weniger als sieben verschiedene russische Re¬
gimenter festgestM. Die Verluste der Russen sind, wre
unsere Heeresleitung hervorhebt, diesem Maiienemsatz von
Leuten entsprechend ungemein sch' er.

Die „Cubantia“-frage.
Das holländische Ministerium des Äußern teilte mit,

daß der deutsche Gesandte im Namen seiner Regierung am
19. d. Mts . folgende Erklärung abgegeben habe:

Sobald die Kaiserliche Regierung von dem Unter¬
gänge der „Tubantta " Bericht erhallen hat , ist eine gründ¬
liche Untersuchung eingeleitet worden. Alle irgendwie m
Bettacht kommenden deutschen Unterseeboote sind in rhre
Stationen zurückgekehrt, und die Untersuchung ist beendet.
Die Feststellungen haben ergeben, daß bei der Torpedie¬
rung der „Tubantia " kein deutsches Unterseeboot oder
Torpedoboot in Frage kommen kann. Sowohl an der
Unglücksstelle selbst, wie auch in der Nähe derselben haben
sich keine deutschen Schiffe befunden.

Auf diese Erklärung hin hat die holländische Regierung
die bereits in Berlin durch ihren Gesandten unternommenen
Schritte um Aufklärung sofort eingestellt. Mehrere hollmt-
dische Blätter ersuchen nunmehr ihre Regierung , sich mtt
einem Ersuchen um Einlettung einer näheren Untersuchung
an die englische Regierung zu wenden . Inzwischen arbertel
an der Stelle , wo die „Tubentta " sank, das Bergungs¬
fahrzeug „Wodan", daß außer Tauchern und anderem
Personal auch zwei holländische Marineoffiziere an
Bord hat.

Das verschwundene Leuchtschiff.
Der Rotterdamer „Maasbode " berichtet, daß btS

Kapitän des Montag abend angekommenen Motorschrffer
„Sigrun 1" meldete, daß das Galloper Leuchtschiff mcht
gesunken ist, sondern in die Themse geschleppt wurde . An
der Stelle des Schiffes wurde eine Boje gelegt. Die zwei
Masten, die aus dem Wasser ragen , müssen von einem ge¬
sunkenen Dampfer herrühren . Der Kapitän des Dampfers
„Serula " bestätigt, daß das Leuchtschiff in die Themis
gebracht wurde.

Englisches II-Boot i« norwegische« Gewässer«.
Wie aus Christiania berichtet wird , hat am 10. Februar

ein englischesU-Boot nabe Flekkerö auf norwegischem See-

ttt oer Hanv, da zerriß das Traumbild , welches ihre
Sinne umfangen. Wie eine Nachtwandlerin war sie vor¬
wärts gegangen. Jetzt erst erwachte sie zur Wirklichkeit.

Was wollte sie tun ? Gottlob , daß sie noch zur rechten
Zeit zur Besinnung kam, um nicht einen Fehler zu be¬
gehen, der sich vielleicht nie wieder gutmachen ließ.

Sie befand sich in einem fremden Hause, wo man sie
heute mit Gaben der Liebe überschüttet. Sie hatte zu
danken, nichts weiter. ^ ^

„Natürlich war es Fräulein Brusfon , welche den
göttlichen Wagner so gründlich verballhornisierte . Immer¬
zu! Man konnte es von ihr wahrhaftig nicht anders ver¬
langen. Wenn dem Herrn Rechtsanwalt diese Klimperei
gefiel —"

Aber da schämte sich Eva ihrer gehässigen Gedanken.
Er sowohl wie seine Mutter waren so überaus zart¬
fühlend und taktvoll, wo ohnehin die Trennungsstunde
bevorstand, ließen sie nachsichtsvoll über sich ergehen, was
das Fräulein Braut ihnen bot.

Eva setzte sich an das Fenster, öffnete es weit und
trank die erquickende Nachtluft. Sie lenkte ihre Gedanken
ab , suchte sich den nächsten Tag vorzustellen und bemerkt«
gar nicht, daß das Klavierspiel aufhörte.

Da hörte sie die Frau Rat sagen:
„Nun werde ich dir noch „die Träumerei von Schw»

mann spielen, mein Junge ."
Bald darauf schwebten die weichen innigen Töne, von

kunstgeübten Händen, mit feinem Verständnis vorgetragen»
in den sternenklaren Abend hinaus.

Danach wurde es still unten.
Eva schlüpfte wieder unter die Decke und schlief, ohne

noch einmal munter zu werden, bis zum frühen Morgen.
4. Kapitel.

Am nächsten Vormittag sagte die Rätin zu ihr:
„Sie können heute zur Stadt fahren , Eva , und Be¬

sorgungen machen. Das Auto wird Sie überall hinfahren.
Es ist viel einzukaufen, sowohl kür den jungen Herrn , wie
für den Haushalt . Auch wollen wir noch Liebesgaben
verschicken. Ich habe ihnen alles ausgeschrieben. Hier sind
dreihundert Mark. Ick, würde selbst mitkommen» fühl«
mich aber nicht wohl. Daß ich meinen Einzigen hergebe«
muß, geht mir doch an Herz und Nieren ."
l »Vielleicht , gnädige Frau , würde,- ein wenig Abweck«



iemiortum meutere ocmne angeruTen . Aus Dte Beschwerde
4er norwegischen Regierung hat das britische Auswärtige
Amt sein Bedauern über diesen Vorfall ausgesprochen und
mitgeteilt , daß die II -Boote Befehl erhalten hätten , bei der
Durchfahrt durch norwegische Gewässer nur an der Ober¬
fläche mit gehißter Nationalflagge zu fahren.

Von freunä unä femä.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz- Meldungen .̂
Ungenannte -friedensfreunde in der Duma.

Stockholm , 22 . März.
Tine etwas dunkle Darstellung einer Sitzung der

Reichsduma gibt der Vertreter skandinavischer Zeitungen
in Petersburg . Bei der Besprechung innerpolitischer
Fragen kam der Kadett Ssawenko unvermittelt auf den
Krieg zu sprechen und verlas eine SchM , in der hoch¬
konservative Politiker ihre Stellung zum Frieden behan¬
deln . In dieser SchM kommen folgende Sätze vor:
' Wir können nicht mit ruhigem Gewissen sagen , daß das
Land den weiteren Kampf will . Wir sind weit entfernt
davon , die deutschen Bedingungen anzunehmen , aber falls
es notwendig ist. würde sich eine Einigung finden
lassen . Wir glauben an Rußland , erkennen aber die Gefahr,
die auf wirtschaftlichem Gebiete droht . Der Zwiespalt
zwischen den besitzenden Klassen und dem Volke vertieft sich.
Auch der Feind ermüdet und sehnt sich nach Frieden mit
dem stärksten seiner Gegner . Uns sind die deutschen
Friedensvorschläge bekannt . Nur der Verstand , nicht das
Herz , darf bei der Frage des Friedens entscheiden . Falls
keine unbestreitbaren Belege für einen baldigen end-
güüigen Sieg vorliegen , so ist es die Pflicht der Re-
gterung , die Geduld des Volkes auf keine längere Probe zu
stellen . »

Der Verlesung folgte ungeheurer Lärm auf den Bänken
der Rechten : „Namen nennen ! Namen nennen !" Ssawenko
weigert sich entschieden die Namen derer zu nennen , die
die SchM unterschrieben . Ein Vertreter der Rechten er¬
klärt hierauf im Namen seiner Partei : Falls Ssawenko
die Unterzeichneter nicht nenne , müsse man ihn als er¬
kauften Verleumder ansehen . Und so ging es weiter.

Bei diesem Berichte erscheint dem Außenstehenden
etwas unverständlich : Wie kommt ein „ Kadett " d. h.
ein Angehöriger der kriegshetzerischen demokratischen
Partei dazu , als Vertrauensmann und Wortführer der
Hochkonservatioen aufzutreten ? U . A . w . g.

Kritifcbe Cage in Rumänien.
Budapest , 22 . März

Verschiedenen Meldungen aus Bukarest ist die Tat¬
sache zu entnehmen , daß Rumänien jetzt kritische Tage
erster Ordnung durchmacht und daß der Zeitpunkt , m
welchem das Land seine Neutralität wird aufgeben müssen»
immer näher kommt . So wird berichtet , daß die Hafen¬
behörde von Galatz folgendes bekanntgegeben hat:

„Zur strengen Wahrung der Neutralität wurde be¬
schlossen, keinerlei Fahrzeuge des Vierverbandes zu er-
mächtige«, auf der Dona« z« verkehren. Auch von Galatz
abwärts 'ist den Fahrzeugen des Vierverbandes der Ver¬
kehr nicht zu erlauben."

Von anderer Seite wird berichtet , daß die jüngste
Note des Vierverbandes , womit die Abrüstung der
rumänischen Armee verlangt wurde , Mißfallen und Über¬
raschung erregt hat . Alle Parteien stimmen darin überein,
daß die Regierung diese Note entschieden zurückweisen
werde . Die ganze Stimmung in den Bukarester politischen
und Regierungskreisen erinnert an die Tage in Sofia , die
dem Eingreifen Bulgariens in dm Weltkrieg vorausgingen.
Kuriere treffen aus den verschiedenen Hauptstädten täglich
ein , sie überbringen immer neue Weisungen ihrer Re¬
gierungen und bringen dafür die Berichte der Gesandten
zurück . Kurz : kritische Tage erster Ordnung.

Sympathie- oder Beüetdskundgebungen?
Paris , 22 . März

Der Generalissimus Alexejew hat im Namen des Zaren
an Josfte ein Telegramm gerichtet , in dem der Zar seine
Bewunderung zur Haltung des 20 . ftanzösischen Armeekorps
in der Schlacht bei Verdun ausdrückt . Der Zar sei , heißt es
in dem Telegramm , überzmgt , daß die ftanzöstsche Armee
die Feinde aufs Haupt schlagen werde . Und General Haigh
drückte in einem Schreiben an Josfte die Bewunderung der
britischen Armee für die Heldentaten der Franzosen vor
Verdun , „wo Deutschland vergeblich (!) seine Kräfte mißt
mit den unbezwinalicheu französischen Soldaten ".

llllan fragt sich unwillkürlich : Sind dies Sympathie-
oder sind es Beileidskundgebungen , was da telegraphiert
und geschrieben wird ? Was Joffte dem Zaren geant¬
wortet , ist noch nicht bekannt . Aber die Antwort Jofftes
an Haigh ist bereits veröffentlicht worden . Darin heißt
es : „Sie (die ftanzöstsche Armee ) weiß auch , daß , als kürz-
Lich an die Kameradschaft der britischen Armee appelliert
'wurde , diese als Antwort ihre tatftäftige und schnellste
Hilfe anbot ." Bei der bekannten „Zurückhaltung ", der Eng¬
länder könnte man die Joffresche Antwort beinahe für
"Spott halten.

Ablehnung der amerikanischen Heeresvermehrung.
Parts , 22 . März . Dem „Matin " wird aus Rew-

Iork gemeldet : Das Repräsentantenhaus hat nach bewegter
Debatte die Bill , wodurch die Effektiv -Bestände des ameri¬
kanischen Heeres auf 500 009 Mann erhöht werden sollen,
abgelehnt.

Amsterdam , 22 . März . Die briftsche Admiralität be¬
hauptet , daß das Seetreffen vor Zeebrügge zugunsten
der englischen Zerstörer ausgefallen sei, die den Feind ver¬
folgt und zwei deutsche Schiffe getroffen hätten . Auf eng¬
lischer Seite seien nur vier Verwundete gewesen . (Die amt¬
liche deutsche Meldung steht dem entgegen . D . Red .)

Bern , 22 . März . Nachdem „Corriere della Sera " sind
200 serbische Offiziere über London nach Rußland ab¬
gereist . um dort mehrere tausend österreichische Gefangene
serbischer Rasse zum Kampf gegen Österreich militärisch aus¬
zubilden.

Christiania , 22 . März . Das Ministerium des Äußern
beauftragte den norwegischen Gesandten in Berlin , die
deutschen Behörden zu ersuchen, bezüglich der Torpedie¬
rung des Dampfers „Langeli " Untersuchungen anstellen
und die Ergebnisse derselben der Gesandtschaft zugehen zu
lassen.

Paris , 22 . März . General Cadorna hat sich mit
seinen Ordonnanzoffizieren ins Große Hauptquartier begeben.

London , 22 . März . Die Admiralität meldet , daß am
Luftangriff auf Zeebrügge 60 britische , französische und
belgische Flugzeuge beteiligt waren , die von 16 Kampfflug¬
zeugen begleitet waren.

politische Rutidfcbaii.
Deutsches Reich.

+ In den rechtsstehenden großen Blättern wird eine
neue Erklärung zur II -Bootfrage veröffentlicht , die noch¬
mals den in der bekannten Resolution der konservativen
Reichstagsftaktion niedergelegten Standpunkt betont und
in der es u . a . heißt : „Wir entsprechen dem innersten
Empfinden und den heißesten Wünschen weitester Volkskreise,
wenn wir der Hoffnung Ausdruck geben , daß die Reichs¬
leitung diesen Anträgen im Reichstage eine Würdigung
zuteil werden lasse , die ihrem vaterländischen Geiste ent¬
spricht und ihren vaterländischen Zielen Erfüllung verbeißt.

-I- Der Bundesrat beschäftigt sich soeben mit der Ein¬
führung von Landesfleischkarten für das Reich . Man
erwartet die Annahme der Pläne , über die näheres in der
bayerischen Kammer durch den Minister des Innern
v . Soden verlautete:

Der Minister erklärte , es sei natürlich , daß mit -der
längeren Dauer des Krieges die Verhältnisse der Lebens¬
mittelversorgung unbequemer und schwieriger werden . Er
sei aber der festen Überzeugung , daß wir durchhalten
werden . Das müffe besonders dem Auslande gegenüber
betont werden . Der Einteilung der Fleischvorräte durch
Einführung von Fleischkarten würden allerdings Schwierig¬
keiten entgegenstehen . Sie könnten jedoch von der Ein¬
führung der Fleischkarten nicht abhalten . Es ist beabsich¬
tigt , Landesfleischkarten , güllig auf die Dauer von vier
bis acht Wochen einzuführen . Die Karten können auch
auf Reisen und in Gastwirtschaften jederzeit gebraucht
werden . Die Fleischkarte gewährt nicht , wie die Brot¬
karte , den Anspruch auf bestimmte Gewichtsmengen , weil
die Vorräte nicht so genau festgestellt und verteflt werden
könnten , wie beim Brotgetreide . Die Hausschlachtungen
der Selbstversorger werden auf die Fleischkarte ein¬
gerechnet ; Jagdinhaber gehören zu dm Selbstversorgern.

Keigien.
X Das amtliche Blatt des VattkanS , der „Offervatore

Romano ", erklärt , daß er zwar die Stefanidepesche aus
Zürich , die den Brief des deutschen Generalgouverneurs

leiung uno Zerstreuung Ihnen guttun " , wandte Eva
schüchtern ein , sie fürchtete , die Aufträge nicht zur Zufrieden-
hett der Dame auszuführen ; sie wußte ja zu wenig vom
Geschmack und den Ansichten der Rätin uno sprach auchStaid nitS

Aber die ältere Dame schüttelte den Kopf . „Wählen
Sie nur nach eigenem Ermessen , praktisch und gut . Die
teuerste Ware ist immer die beste , was die Krieger tragen,
muß derb sein , das mag Ihnen beim Auswahlen als
Richtschnur dienen . Nennen Sie auch meinen Namen.
Die Geschäftsinhaber wissen schon , was passend für meine
Zwecke ist ."

Eva bekam ein mit der Adresse der Justizrätin ver-
s-henes Kuvert , in welchem drei blaue Scheine lagen.
Auch an eine Handtasche hatte die Rätin gedacht . „Ich
Wünsche , daß Sie sich gut anziehen , Eva , auch . eure
Erfrischung können Sie bei Telfchow oder Kemprnsky
nehmen . Und nun besorgen Sie alles zu memer Zu¬
friedenheit ." . -r *ro C f y: i r- t

Wie die Ahnung drohenden Unheils beschwerte lah¬
mende Bangigkeit Evas Sinn . Sie wählte das blaue
Kostüm mit der weißen Tüllbluse und machte , als sie zum
Ausgange fertig war , den Eindruck einer Dame.

Doch wer weiß was hätte sie darum gegeben , wenn
man ihr erlaubt , hier draußen zu bleiben , wo keine neu¬
gierigen Menschen waren , die ganze Umgebung Ruhe
und Frieden atmete . .

Aber schon sauste das Auto mit ihr dahrn , Villen und
schön angelegte grüne Plätze flogen vorüber.

In einer knappen Viertelstunde war die Stadt
erreicht . Zwischen den Häusern war es erstickend heiß,
die Kraftwagen verbreiteten unerträgliche Dünste , die
Menschen hasteten , drängten in langem Zuge aneinander
vorüber , die Sonne brannte ihnen in den schattenlosen
Straßen mit unbarmherziger Glut auf ben Köpfen.

Wie von einem sicheren Hafen aus beobachtete Eva alles,
schon , um den Druck loszuwerden , der nicht von ihr
weichen wollte.

Dort kletterte ein behäbiger Schutzmann zum ersten
Stock eines riesigen Geschäftshauses empor , um mit
großen braunen Papierbogen den englischen Namen eines
Cafes zu überkleben . Brausendes Hurrarufen begleitete
ihn bei seiner patriottschen Tätigkeit , junge Menschen
stimmten die Wacht am Rhein an, , alles aber stob zur

Eene , als plötzlich von ven Linden her in rasendem
Tempo ein Auto nahte , von einer ungeheuren Menschen-
menge verfolgt . •' rY.

Stöcke und Schirme wurden geschwungen , zunächst
war nichts zu verstehen , die Insassen des Wagens trugen
Uniformen , gehörten sie zu unserem Generalslab ? Brachte
man ihnen Dvationen dar ? , „ c o

Plötzlich durchschwirrte wie ein schriller Pfiff das
Wort „Spione !" die Luft . „ .

Fast in demselben Moment hatten sich Schutzleute
auf die beiden Trittbretter des Kraftwagens geschwungen,
mit eisernen Fäusten die Arme des Chauffeurs umspannt.

Das Auto hielt , die Menge drängte in unheildrohender
Haltung heran , doch schon war das Gefährt von einer
ganzen Eskorte von Schutzleuten umringt.

Ihre donnernden Stimmen wiesen die Zudringlichsten
zurück. Aschfahl lehnten die Insassen auf ihren Plätzen.

Man hatte einen guten Fang gemacht . Es waren
russische Spione . Langsam setzte sich das Auto , von den
Behelmten eskortiert , wieder in Bewegung in der Rich¬
tung nach dem Polizeipräsidium am Alexanderplatz.

Der Vorgang hatte Eva stark gefesselt . Sie war auf¬
gestanden , um besser sehen und beobachten zu können . Das
Auto mußte notgedrungen halten.

Die glühenden Augen der Sicherten hielten Umschau
nach einem Rettungsweg aus der verzweifelten Situation.
Doch die Behelmten verfügten über Eisenfäuste , da war
an Flucht nicht zu denken.

Das Publikum wurde von dem Kraftwagen zuruck¬
gedrängt , es mußte Spalier bilden , langsam fuhr das Auto
mit den Gefangenen und den Behelmten davon.

Jetzt gewann auch Evas Auto wieder freie Fahrt.
Die Szene hatte ihr Grauen verursacht . Sie war empört
auf die russischen Spione und konnte denselben ftotzdem
ein gewisses Mitleid nicht versagen . Sie sahen einer
harten eremvlarischen Bestrafung entgegen.

Wie geborgen kam sie sich im Gegensatz zu den Un¬
glücklichen , Irregeleiteten vor . Tief schmiegte sie sich in
die Polster . Daß sie eine so gütige Beschützerin gefunden,
war ihr noch immer wie ein Traum , an den sie aber
doch glauben mußte , denn im Aufträge ihrer Herrin war
sie unterwegs , die wohl weniger aus praktischen Gründen,
als um ihr eine angenehme Zerstreuung zu schaffen , sie
binausgesandt batte.

(Fortsetzung folgt.) , .

von Bissing an Kardinal Mereier enthält , zur
tion veröffentliche , fügt aber bei : Wir besitzen nicht ~
unenüehrlichen Aufschlüsse über die oorgefallenen
fachen , um uns über dieses schwerwiegende
auszusprechen und machen deshalb in dieser Angelegen^
unsere Vorbehalte . Wir empfehlen unseren Lesern.^unsere Boroepane . xmr empieyien uuiw,eu « eiern, «c
Urteil über die Sache nicht überstürzen zu wollen , f
Hua In - und HuslancL

Idiiö irrig*

«an noch u- kam

wie vor-
Was di

Ijer Kriegsg

Konstantinopel , 22 . März . Der deutsche
Graf Metternich hat am Dienstag dem Sultan in ety
Privataudienz die Insignien des Großherzoglich SächW)
Hausordens vom Weißen Falken überreicht.

Rotterdam , 22 . März . Wie „Nieuwe Rc
Comant " erfährt , soll vorläufig keine Erlaubnis zur AA
fuhr von Schafen mehr gegeben werden.

Haag , 22 . März . Der Ackerbauminister bestimmte, h
die Ausfuhr von ZuijderseeHeringen in frischem und
räuchettem Zustand bis zum 27 . März ohne Bewillig
stattfinden kann.

Paris , 22 . März . Havas meldet aus Madrid:
spanische Boffchaster in Petersburg teilte mft , er habe
Freilassung des von den Russen gefangengehallenen
lischen Gesandten in Persien , Asstm Bei , durchsetzen kömi«
Assim Bei wird nach der Schweiz abreisen.

Tr

Deutfcber Reichstag.
(6 . Sitzung .) CB. Berlin . 22 . Man.

Die D-Boot-frage einstweilen vertagt
Die heutige Sitzung brachte den Zuhörern , die sich

gewaltigen Scharen zugedrängt hatten , eine E»
täuschung : die 17- Bootfrage wurde ausgeschied«
und so gab es eine Etats - und Steuerdebatte , die sich f,
in nichts von denen der Friedensjahre . unterschied . I,
Beginn der Sitzung verzögerte sich um eine halbe Stuck
der Altesten -Ausschuß ( Seniorenkonvent ) war nicht rch
zeitig mit seinen Beratungen fertig geworden , 8
Fraktionen der Rechten und der Nationalliberalen hieli«
dazwischen , noch nach 1 Uhr , Sonderbesprechungen o6, 11
über den ihnen nahegelegten Verzicht auf eine Tirpitz - m
il -Boot -Debatte zu beraten , aber schließlich wurde '
die erwünschte Einigung erzielt . Nur Herr Lied!
erhob laut aber vergeblich Widerspruch , erzielte aber ui
mehr als einen Heiterkeitserfolg . So ^ nahm denn
Etatsberatung , mit einer langen und gründlichen Rebe
sozialistischen Abq . Keil einsetzend , ihren Fortgang.
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Sitzungsbericht.
Am Tische des Bundesrats war neben den

sekretären Delbrück . Helfferich , Krätke und Lisco
ersten Mal auch der neue Leiter des Reichsmatti
Staatssekretär v . Capelle , erschienen.

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung mit der
teilung , daß infolge der Verständigung zwischen den
ttauensmännern der Fraftionen die v -Bootfrage in
ersten Lesung des Etats bis auf weiteres , d. h. bis
ein anderer Beschluß des Seniorenkonvents gefaßt wird,
der Diskussion ausscheiden solle . Die Beratung werde)
den Sitzungen der Budgetkommission erfolgen , die in
ersten Tagen der nächsten Woche zusammentteten und 0
diese Frage in Angriff nehmen soll.

Abg . Liebknecht (zur Geschäftsordnung ) erhebt Wideo
spruch . Angesichts der Treibereien hinter den KulW
(Lärm und Ohorufe . Der Präsident versucht vergeblich dvi
die Glocke den Redner zu unterbrechen ) hat das Volk) '
Recht , die Wahrheit zu erfahren , ehe ein Tirpitz redir*
(Erneuter , stürmischer Lärm , in dem die wefteren Wotte
Redners untergehen ).

Präsident Dr . Kaempf ersucht den Abgeordneten , sM
die Geschäftsordnung und im parlamentarischen Rahmen
halten.

Abg . Liebknecht : Ich erhebe also nochmals
spruch. Das Haus geht über diesen Widerspruch zur D
ordnung hinweg.

Beratung des Etats.
Abg . Keil (Soz .) Wir blicken zurück auf eine Zeit

Sorgen und Kummer . Unserer tapferen Truppen im k
müffen wir mit Bewunderung ĝedenken . Zum Etat W
gehend , meint Redner , daß angesichts der ungewöhnA
Verhältnisse an der Etatsaufstellung nichts ailsPI
setzen sei. Die ungeheuerlichen Kriegsausgaben erfov
die Erschließung neuer Steuern . Es ist Pflicht der B
schen Ehrlichkett , das Volk auf das vorzubereiten , l
kommen muß . Es ist der Wille des Volkes , daß es in
Versorgung aller Kriegsbeschädigten und deren Angehöni
ein Knausern nicht geben darf (Zustimmung ). Unsere
wittschaft muß ausgebaut werden zur stärkeren Jnansp!
nähme der Schuldentilgung , es müssen große , neue
nahmen geschaffen werden . Es ist nicht zu früh , sondern
Gegenteil höchste Zeft . daranzugehen . Niemand hat in
schwerer Zeit Recht auf Bereicherung . Jetzt
alle für einander einstehen . Das Volk ist
rascht über die bescheidene Inanspruchnahme
Kriegsgewtnne durch die Vorlage des Bund'
Leisten die Kämpfer in den Schützengräben nicht Gr
ohne Lohn ? Wir werden die Kriegsgewinnsteuer zu erbo^
beanttagen und wissen uns einig mit dem sittlichen EmpstE
des Volkes . Der Redner bemängelt im einzelnen die ^
fällige Schonung der leistungsfähigen ErwerbsgesellfWJ
kn der Vorlage . Die Börse habe mft einer Hausse 0p -«
wartet und die Hochfinanz habe allgemein aufgeatm «.
billig davon gekommen zu sein . Das ganze öffentliche **£3
würde erschüttert werden , wollte man die Haupckosten
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Reiches durch Verbrauchs - und Verkehrssteuem decken
Redner spricht zum Schluß gegen Tabak - und Vecke»^
steuern , beftlrwortet nochmalige Erhebung des WehrbestraS
eine Reichs -Erbschaftssteuer . fr

Abg . Dr . Spahn (Z .) : Es ist sicher uns allen em ^
bürfnis , dem ausgeschiedenen Staatssekretär v . Tirplö ^
Dank des Reiches und des Reichstags auszusprechen . ^
Beifall .)

Unsere Kriegslage . J
erweist sich nach den neuesten Berichten andauernd
günstig , wenn sich auch das Ende des Ktteges auch "
noch nicht absehen läßt . Aber wenn wir unsere Lage
gleichen etwa mit derjenigen im März des vergaW -
JahreS , so können wir eine Entwicklung beobachten,
!«meut mit fester Zuversicht erfüllen muß . Dem von
^Feinden angedrohten wirtschaftlichen Kriege nach dem .
jlönnen wir ebenfalls getrost entgegensehen : er schreckt
Wenn ich mich nun zuisi Etat selbst und zu den
^Steuern wende , so kann ich die Ansicht des Reia;
isekretärs , der vor allem den Schuldendienst des m _
sofort regeln und nicht ausgesetzt sehen wtu.
billigen . , fei

Nach meiner Meinung ist die Ansicht , daß Englano
Bevölkerung stärker mit direkten Steuern belaste als » '
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. <r rFti . Das deutsche Reich mutz mit besonderer Vor-
noraeficit, im Hinblick auf die Bundesstaaten , denen

sE Et , tbre Einnahmequellen nicht fortnehmen oder ver-

^fen kann. Gegen Erbschaftssteuern find wir nach

Ms die einzelnen Steuern anlangt , so bin ich — von
Ifer Kriegsgewinnsteuer abgesehen

nicht fiir einstweilige Steuern.
Dir müssen die Steuern so gestalten und annehmen , daß

«» dauernd bleiben können . Bei der Post hat es immer ab«
^chselnd magere und ertragsreichere Jahre gegeben. Im
^melnen find die jetzt vorgeschlagenen Erhöhungen , z. B . des
^cksachenportos von 3 auf 6 Pfg . nicht unerträglich . Unrecht

es daß Z. B . große Telegrammemst keinem höheren Zuschlag
Mästet werden als kleine. Dasselbe trifft auf den Fracht-
«Midmstempel zu, der der gleiche ist. ob es sich nun um
«inen Zentner Kartoffel handelt oder um einen Zentner
hochwertigen Tabaks. Die Ouittungssteuer wird nicht ohne
Verkehrsstörungen und -erschwerungen durchzuführen sein.
Der Tabak ist ein wichtiges und nicht völlig entbehrliches
jKemchmUtel. Der Staatssekretär scheint Nichtraucher zu
lein. (Große Heiterkest.) Auch die Lage der Tabakbauern
Lnd' der Tabakarbester verdient Berücksichtigung, sollte aber
lWch nickt nur schwarz in schwarz gemalt werden.

Die Kriegsgewinnsteuer
m zweifellos die volkstümlichste von allen, aber allmählich
sind doch auch hier Bedenken aufgetaucht , vor allem da¬
gegen, daß keineswegs nur Kriegsgewinne darunter fallen
werden. Die Kommission wird auch hier prüfen müssen und
verbessern können . (Lebh . Beifall .)
j Abg. v . Pacher (Vp .): Den warmen Worten des
Dankes und der Anerkennung für unser Heer, aber auch für
den scheidenden Staatssekretär des Reichsmarineamts schließen
Mch wir uns an (Beifall ). Auf eine Generaldebatte über den
Etat kann man diesmal verzichten : kein Staatssekretär hätte uns
einen besseren vorlegen können . Anders ist es mst dem uns
vorgelegten Steuerbukett . Die müssen genau geprüft
werden und werden sicher nicht ohne starke Änderungen und
hoffentlich! — Verbesserungen aus den Kommissionen zurück-
lehren.

Bei der Kriegsgewinnsteuer ist das Bestteben ziemlich
populär, die Sätze noch weiter zu erhöhen . Aber gerade
hier muß man Maß halten , die leichte Geldquelle nicht allzu
jttrk in Anspruch nehmen . (Sehr richtig !) Zu billigen ist.
daß die neuen Steuern sobald als möglich in Kraft
treten sollen. Es dürfen aber nicht allein Ver¬
brauch und Verkehr herangezogen werden , auch der Besitz
muß, und zwar west mehr als bis jetzt, zu den neuen Lasten
beittagen. Wo soll denn die Zukunst des Reiches eine neue
Mte und Entwicklung finden , wenn nicht in Handel und
Industrie?

Das Reich berust sich immer auf den Grundsatz , die
dirckten Stenern gehörten den Einzelstaaten . Je ungeheurer
die Belastung des Reiches wird , desto unhaltbarer wird
dieser Grundsatz . Dann würden wir niemals unsere Schulden
verzinsen und abttagen können , dafür dürfen wir nicht blind sein.
(Lebh. Zustimmung .) Aus prattischen Gründen sehen wir
diesmal von der diresten Reichsvermögenssteuer ab.

Staatssettetär Dr . Helfferich gibt seiner Freude Aus-
dmck, daß alle bisherigen Redner die Notwendigkest soforttger
bteuergesetze anerkannt haben . Erfreulich ist es besonders,

«h oemi ^ " ich die Sozialdemokratie einsteht, daß die Idee der
no 0W| Kapitalbesteuerung nicht überspannt werden darf . Der fort-

~, .c .i schrittliche Redner hat sich nicht einmal grundsätzlich gegen die
lg , Ouittungssteuer ausgesprochen , die ja nicht sehr populär zu

I:d) öuri *ein scheint. (Heiterkeit .) Der Staatssettetär weist auf die
Volk
reäin^
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s sie Vorarbeit bei den Steuerentwürfen hin und bittet um
tuschende und wohlwollende Prüfung . (Vertagung . Morgen
Nonsetzung.)

preuMcker Landtag.
Abgeordnetenhaus*

(32. Sitzung .) Rs.  Berlin . 22. März 1916.
. In dritter Lesung werden ohne Erörterung angenommen
lal Fischereigesetz und der Gesetzentwurf bett . die Dienst¬
vergehen der Krankenkaffen -Beamten . Es folgt die zweite
Mng der Gesetzentwürfe bett . den Ausbau von Waffer-
Wen des Mains und bett . die Bereitstellung westerer
Staatsmittel für den

f:  Bau von Wasserstraßen,
Nach kürzerer Debatte , in der es sich um bas Deister-

N und die Interessen der Städte Hannover und Linden
Melt , wird die Resolution der Kommission und eine
smvlution des Abg . Friedberg (natl .) zur Berücksichtigung
^Städte Hannover und Linden angenommen , ebenso der

«»̂ Gesetzentwurf im ganzen.
-Bei  dem Wafferstraßen -Gesetz handelt es sich um Nach-
Mligungen zum Schiffahrtskanal vom Rhein zur Weser.
Zeichen für Verbefferung der Wasserstraßen zwischen Oder,

'el und Warthe . Nach einer sich mit Einzelheiten be¬
eil Aussprache wird das Gesetz nebst einigen vor-

M. oen Resolutionen in zwester und drstter Lesung ange-
‘̂ nurtert.

folgt die zweite Lesung des vom Abg. Büchting
beantragten Gesetzentwurfs bett . die Erhebung von

k.chagen für die gewerblichen und kaufmännischen Fort»r*intrti—- ' 'gsschulen. Der Gesetzentwurf wird in zwester und
. Lesung angenommen.

^ Ler Anttag des Abg . Dr . Friedberg (natl .) über die
Mmng der Disstdentenkinder vom Religionsunterricht geht

% Unterrichtskommisflon.
Jt, Me Anzahl vorliegender Wahlprüfungen werden von
^ ^ gesordnung abgesetzt und der Anttag des Königlichen
^ "»Ministeriums auf Erteilung der Zustimmung zur
|L Vertagung des Landtags
Sta? b>ie Billigung des Hauses . Dann werden noch eine

v°n Bittschriften erledigt und nun ist die Tagesordnung
ftoi gW- — Der Präsident wünscht den Mitgliedern ein
tzi,g,5 und gesundes Osterfest und hofft auf Wiedersehen in

zwei Monaten. _ _ _

Verdun im Granatenregen.
Der französische Senator CharlesHumberr.

der Herausgeber des Pariser . Journal ", er¬
zählt in seinem Blatt von einem Besuch in

, . , Verdun:
wollte einen unmittelbaren , selbst erlebten Eindruck

venl furchtbaren Zweikampf haben . Drei Tage lang
. ich in der alten Festung und ihrer Umgebung . Von
Deutschen Beschießung kann man sich auch nicht einmal

entfernten Begriff machen , wenn man ihr nicht aus
Nähe beigewohnt hat , nicht die Granaten fallen und

^ sah, nicht mit eigenen . Augen ihre Wirkungen
chten konnte . Es ist das ganze moderne Deutsch¬
st seinen Fabriken , Kasernen und Arsenalen,

Lrnen 60 Millionen Menschen , das moderne
llMand mit seinen Arbeitern , Soldaten , Bergwerken,
1E«ien Hochöfen . Laboratorien und Eisenhämmern.

das wiffenschastllche , industrielle und militärische Deutsch¬
land , das über uns seine Todeswerkzeuge ausschüttet.
Bei den Wüten des verheerenden Feuerorkans wollte ich
die Stadt an der Maas Wiedersehen . Von ein paar alten
Freunden begleitet , hiell ich meinen Einzug . Ich wandert«
durch die verlassenen Sttaßen . Ich besuchte die Truppen
in ihren Unterständen . „Nehmen Sie meinen Schutzhelm,
es wird bald regnen ", sagte in guter Laune einer der
Soldaten zu mir . Er täuschte sich nicht : es fiel ein Gra-
natenplatzregen . Und ich nahm gern den Helm , um meine
Wanderung sortzusetzen , während der Soldat unbe¬
deckten Hauptes in seinem sichern Unterschlupf blieb . Unter¬
wegs ttaf ich die beiden einzigen Zivilisten , die in Verdun
geblieben sind ; wo und wie sie leben , weiß ich nicht . Ich ging
zum alten Stadthaus ; hier sah ich die Feuerwehr mtt
ihrem Hauptmann , die in der beschossenen Stadt ihren
Dienst versieht . Die meisten unter diesen Leuten sind
längst vom Kriegsdienst befreit , aber sie haben sich zur
Verfügung gestellt . Während man mir das erzählte , sausten
mit furchtbarem Getöse die schweren Granaten heran . Die
Feuerwehr zog mich rasch in einIKellergewölbe . „Um so bester ",
sagte der Hauytmann , „wir bekommen diese Dusche nur
jede halbe Stunde . Wir werden also einen Augenblick
Ruhe haben ." Und wir schlüpften wieder aus unserem
Loch heraus , sie, um einen neuen Brand zu löschen , ich,
um mich weiter umzusehen . Ich sah städtische und private
Gebäude , in welchen ich noch vor wenigen Monaten guten
Freunden die Hand gedrückt hatte . Ich erkannte sie nicht
wieder : hier war eine Wand zerrissen , dort ein Dach fort-
gettagen . Die in ihrer Schlichtheit so reizende Aussicht am
Maasufer ist verschwunden : die Gebäude , die den Abschluß
bildeten , sind in den Fluß gestürzt . Das Theater , in dem bis
in die letzten Wochen Wohltättgkeitsvorstellungen statt¬
gefunden hatten , ist halb zerstört . Der Feuerwehrhauptmann
war übrigens ein schlechter Prophet . Als wir über eine
Brücke gingen , begann der Granatenhagel von neuem:
mtt seltsamem Gezisch fuhr eine Granate durch das Dach
eines Hauses , platzte im Innern des Gebäudes , und das
Haus war gewesen . Ein schwarzer , dicker, ersttckend wirken¬
der Rauch erfüllte die Sttaße . Die Schildwachen , die durch
die Sttaßen ziehen , um die Ausräubung der unbewohnten
Häuser zu verhüten — es treibt sich hier und da noch licht¬
scheues Gesindel her nn —, hatten sich kaum umgesehen,
als die Bombe platzte . Ein Soldat wühlte in den
Trümmern , um den Zünder zu suchen, damit ich mir ein
Andenken an die Beschießung «litnähme . Der Feuer¬
sturm aber dauerte fort . Schlag auf Schlag fielen auf
einen Raum von vielleicht hundert Quadratmetern acht
große Geschoste ; eines kam uns so nahe , daß der Luftdruck
uns bei der Explosion gegen eine Mauer schleuderte.
„Nicht von der Stelle !" rief mir mein Führer zu ; es war
nicht schwer , diesem Befehl zu gehorchen , aber in all
unserer Not mußte ich doch immer wieder die metho¬
dische Präzision der feindlichen Artillerie auttichtig be¬
wundern . . ."

ßie Erstürmung des Waldes von Malancourt.
Großes Hauptquartier,  22 . März . Der Bericht-

rstatter Kalkschmtdt  schreibt der „Frkf . Ztg . ' :
Die Erstürmung des Waldes von Malancourt und des

»orgelagerten Gehölzes von Avocourt vollzog sich am
!0. März in den Abendstunden . Unsere Artillerie hatte
>on 8 Uhr früh bis nachmittags gegen 5 Uhr ununter-
»rochen vorgearbeitet . von fünf bis sechs schaltete sie Pausen
in , um 6 Uhr stürmten die süddeutschen Truppen vor , und
>ter Stunden später war die ganze Waldecke bi- an den
stand unser . Die ungewöhnlich hohe Zahl von 2900 Ge¬
angenen .' dazu 58 Offiziere mtt einem ganzen Brigadestab
md zwei Regiments -Kommandeuren , läßt erkennen , daß dem
Segnet diese Stellung besonders wertvoll war . Auch die
iroße Zahl der erbeuteten Maschinengewehre dürfte dafür
engen , daß dieser Frontabschnitt , der sich annähernd zwei
Kilometer durch den Wald hinzog. mtt ausreichenden Mitteln
verteidigt werden sollte. Denn nun ist durch unsere neue
Waldstellung die beherrschende Höhe 304 von südwesten
lanktert und von Nordosten her ist sie durch den „Toten
Rann " bedroht . Wie sich unter solchen Umständen das
Schicksal der beiden Dörfer Malancourt und Bethincourt
gestalten wird , dürfte die Zukunft lehren . Sie liegen in
hier sumpfigen Talniederung innerhalb einer Beutelstellung,
,ie in ihrer ganzen Ausdehnung durch uns unter Kreuz-
euer genommen werden kann. Die Franzosen wollten
irstern Nachmittag den üblichen Gegenstoß unternehmen,
!amen aber , durch unser gezieltes Artilleriefeuer aufgehalten,
rarnicht aus den Gräben heraus.

Das erste Tausend Gefangener begegnete uns gestern
ieim Besuche des Kampfgeländes westlich der Maas . Es
varen Leute aus Südfrankreich . Landwehr - und Reserve-
Regimenter aus Garnisonen in und bei Marseille . Neues
agten sie mir nicht. Die einen berichten von viel blutigen
Verlusten, die andern vom Gegenteil . In Gräben und
Unterständen find fie gefangen worden , ehe sie noch recht
vußten . was eigentlich los war . Sie behaupten , schon ein
Zahr lang bei Malancourt zu liegen.

Bon einer günstigen Höhe aus beobachteten wir bet
onntgem Frühlingswetter den Artilleriekamps . Die Wälder
»on Montfaucon und Forges wurden vom Gegner stark be-
chosien. Das Dorf Forges erhielt Brandgranaten , der
staben - und CumiereSwald rauchte von ununterbrochenen
Einschlägen. DaS Dorf CumiereS ist von den Franzosen
mscheinend geräumt . Die kahle Höhe deS „Toten ManneS " ,
,ie fich in klaren Linien abzeichnete, lag gestern weniger
mter feindlichem Feuer . Im Süden tauchte die Kathedrale
)on Verdun aus dem Dunst des Maastales , weiße Giebel
md Wände leuchteten in dem Schein der Nachmittagssonne
mf ; weithin die Landschaft beherrschend, überragt die ge-
!rönte Kuppe der Feste Douaumont das riesige Schlachtfeld,
vor Verdun Flieger und Fesselballone in der Luft , überall
mhiges , geregeltes , unaufhaltsames Vorarbeiten der Kolonnen,
rer Geschütze, der Ablösungen . Pünktlich sendet der Gegner
ntt der sinkenden Sonne seinen Abendsegen in die MaaS-
rörfer . Das weite Tal ist trocken, die Wasser , die noch
ror vier Wochen als weiter See die Niederung bedeckten,
ind in ihr schmales, vielgewundenes Bett zurückgekehrt,
ruf den Landstraßen wirbelt der Staub.

Volks- und Kriegswirtrdiaft.
Hc" Die Selbstherstellung von Seife ist durch die

Bundesratsverordnung über die Verwendung von Fetten
und Ölen verboten . Hierauf macht der bezügliche Kriegs-
ausickuß ausdrücklich aufmerksam. Die Hausfrauen werden

bäher gut daran tun , ihre Fett - und Olreste zu sammeln unv
sie einer Seifenfabrik zu verkaufen . Die Selbstbereitung
von Seifen im Hause ist schon aus dem Grunde unzulässig,
well hierbei das wertvolle Glgzerin, ^ das in den Fetten ent«
hatten ist, nicht gewonnen .werden kann und verlorengeht.
Mtt den geringen Vorräten an vorhandenen Seifen sollte in
ben  Haushaltungen heute auf das sparsamste gewtttschaftet
werden . Vor allem aber sollte gegenwärttg ganz davon ab¬
gesehen werden , Seffen oder Seffenpulver zum Reinigen
von Geschirr oder zu Scheuerzwecken zu verwenden . Für
diese Zwecke sollte ausschließlich warme Sodalösung benützt
werden , die hierfür diefelben Dienste leistet wie die wertvolle
Seife.

* Der Verkehr mit künstlichen Düngemittel « ist be¬
kanntlich durch Verordnung vom 11. Januar geregell worden.
Unter dem 19. März ist nunmehr bestimmt worden , daß in
Fällen , in denen der Höchstpreis ab Frachtausgangsstation
festgesetzt ist. aber vom Lager verkauft wird , sich der Höchst¬
preis um 60 Pfennig für je angefangene 100 Kilogramm
erhöht . Außerdem kann der Verkäufer neben den Auslagen
für die Beförderung bis zum Lager die Kosten der Be¬
förderung vom Lager bis zum Empfänger in Rechnung
stellen. Wird in den Fällen , in denen der Höchstpreis fracht¬
frei Empfangsstatton oder Vollbahnstatton oder Kleinbahn¬
station oder Schiffsladeplatz des Empfängers festgesetzt fft»
vom ständigen Lager ab verkauft und versandt , so können
neben dem zulässigen Preise die Kosten der Beförderung von
der Empfangsstation des Lagerorts bis zum Lager und vom
Lager bis zur Emvfangsstation des Käuk-r8 in Rechnung
gestM werden.

Aus Nah und Fern.
Herborm , den 21 . März 1916.

* Von den Schülern der hiesigen Mittelschule  sind
9395 Mark auf die vierte Kriegsanleihe gezeichnet worden.

* Der vom 1. Mat ab gültige Fahrplan  bringt
uns fast keine Aenderung betr . der in Herborn ankommenden
und abfahrenden Züge . Die Fahrzeiten find die folgenden:

Herborn - Dillenburg - Köl « : Abfahrt : 6.89 (bis
Betzdorf), 7.47 . 8 .40 (bis Dillenburg ), 9 .17 (Schnellzug
Gießen -Siegen -Köln und Gießen -Siegen -Duisburg ), 11.13,
1.50 , 2.41 (bis Dillenburg ), 4 .24 , 6 32 ( Schnellzug Gteßen-
Stegeu -Hagen -Krefeld), 7.14 , 8 .51 (bis Dillenburg ), 11 .20
(bis Hatger .)

Herborn - Wetzlar - Gteßen:  Abfahrt : 4 .48 , 5.43
(bis Wetzlar), 6.24 (bis Sinn ), 6.52 , 8.89 , 10 .47 , 12 .28
(bis Sinn ). 1.57, 4.07 , 5.07 (bis Wetzlar ) . 6 .00 (bis Sinn ),
7.08 , 8 .52 (Schnellzug Köln -Gießen und Krefeld «Stegen-
Gießen ), 10 .33.

Herborn . Westerburg:  Abfahrt : 7. 11,12 .55 , 7.18.
Ankunft : 6.19, 8.23 , 5.55.

Herborn - Niederwalgern:  Abfahrt : 4 .09 , 6.57
8 .57 . 1.59, 7.18. Ankunft : 6.23 , 8 .25 , 1.38 , 4.00 , 9.25.

* (Kriegsanleihe .) Bet dem hiesigen Postamt
wurden 118 700 Mark gezeichnet.

* Um den Mitgliedern des Vieh Handelsver¬
bandes  für den Regierungsbezirk Wiesbaden die Ver¬
sendung des Viehes auf der Bahn  im Verbands-
bezirk zu erleichtern,  ist der Vorstand desselben bereit,
den Mitgliedern auf Bestellung Verladeanzeigen in Form
von Postkarten zugehen zu lassen. In allen den Fällen , in
welchen das Mitglied bet der Verladung des Viehes nicht
selbst zugegen sein und die Verladung durch Vorzeigung der
Ausweiskarte nicht persönlich bewerkstelligen kann , kann der
Ausweis der Güterabfertigungsstelle gegenüber dadurch er¬
bracht werden , daß die mit der Verladung beauftragte Person
der Güterabfertigungsstelle die genau und vollständig aus-
gefüllte Verladeanzeige übergibt . Die Güterabferttgungsstelle
versteht die Karte mit dem Vermerk : „Gesehen und zur
Post gegeben" und sendet die Karte an die Geschäftsstelle
des Viehhandelsverbandes , Frankfurt a . M ., Neue Mainzer¬
straße 23 . Die Güterabfertigungsstelle wird aber die Ver¬
ladung nicht annehmen , ohne daß die richtig ausgefüllte
Verladeanzeige ihr vorgelegt wird . Die Verladeanzeige ist
mit Namen , Wohnort und Nummer der Ausweiskarte deS
versendenden Mitgliedes zu versehen . Anträge auf Ueber-
sendung der Verladeanzeigen wollen alsbald unter Angabe
der gewünschten Stückzahl an die Geschäftsstelle des Ver¬
bandes gerichtet werden.

* Der Frühling  ist wieder bet uns eingekehrt und
mit ihm kommen auch die Scharen der gefiederten
Sänger  aus dem Süden in die Heimat zurück. Es wird
unsere Leser interessieren zu wissen, um welche Zeit rrfahrungs-
mäßig die einzelnen Vogelarten hier eintreffen . Es kommen:
Singdrossel , Hausrotschwanz , Heckenbraunelle , Weiße Bach¬
stelze und Feldlerche Anfang März ; Weindroffel , Rotkehlchen
und Kleiner Weidenlaubsänger Mitte März ; Gartenrotschwanz,
Großer Weidenlaubsänger und Wiesenpieper Ende März;
Dorngrasmücke und Uferschilfsänger Anfang April ; Schwarz¬
kopf, Klappergrasmücke , Gelbe Bachstelze, Girlitz , Feuerköpfiges
Goldhähnchen , und Wendehals Mitte April ; Grauer Fliegen¬
fänger , Roiköpfiger Würger , Grüner Laubvogel und Rohr-
droflel Ende April ; Trauerfliegenfänger , Rotrücktger Würger,
Pirol , Garlengrasmücke , Gartensänger und Tetchschtlfsänger
Anfang Mai.

* ( „ Ritter " oder „ Inhaber " des Eisernen
Kreuzes ? ) Zu der immer noch unentschiedenen Frage,
ob die Bezeichnung „Ritter " oder „Inhaber " des Eisernen
Kreuzes richtig sei, nimmt die General -Ordenskommtsfiou
folgende Stellung ein : Eine Allerhöchste Entscheidung darüber,
ob die mit dem Eisernen Kreuz beltehenen Personen als
„Ritter " oder „Inhaber " zu bezeichnen find , ist bisher noch
nicht ergangen und dürfte auch wohl nicht ergehen . Zweck¬
mäßig find die Beliehenen als . Inhaber " zu benennen , weil
unter dieser Bezeichnung im weiteren Sinne auch alle OldenS-
rttter zu verstehen find.

Herbornseelbach. Auch unsere Schule mußte ein
schweres Opfer bringen . Am Montag erhielten wir die
amtliche Nachricht, daß unser lieber Lehrer , der Offiziers-
Aspirant Unteroffizier Sieb mann,  in den schweren
Kämpfen im Westen den Heldentod erlitten hat . Freudig
zog er in den Kampf, als Held hat er gekämpft und sein
junges Leben ausgehaucht . Wir werden den eifrigen , pflicht-
getreuen Lehrer nie vergessen.

Marxheim . Einen nächtlichen unerlaubten Pürschgang
mußte der 42 jährige Maurer Großmann mit dem Tode



büßen. An einem Berghange des Gemeindewaldrs stolperte
er. daS Gewehr entlud sich, die Ladung drang dem Manne
in den Unterleib und führte seinen Tod nach kurzer Zeit

^Diez . DaS Ergebnis der Altpapiersammlung
innerhalb unserer Stadt ist ein überraschend gutes gewesen.
Rach oberflächlicher Schätzung dürften rund 400 Zentner
eingegangen sein. Von diesen werden 100 Zentner Zettungs-
papter der Heeresverwaltung zur Verfügung gestellt und der
Rest zum Besten der städtischen KriegSsürsorge veräußert
werden. Da man zur Zeit für 100 Kilo Altpapier 10 50
Mark vergütet, kann man mit einem Reinertrag von 1600
Mar ! rechnen. _ „ „ , , _ ,

Cronberg. Schutz den Edelkastanien! Der komman¬
dierende General des 18. Armeekorps hat das Fällen von
Edelkastanienbäumen verboten und unter Strafe gestellt.

Siegen. Der 20jährigen Margarete Meyer  von
hier wurde durch eine Maschine die linke Hand abge-
quetscht. — Der unverheiratete Schlosser B. aus Holz-
hausen bei Gladenbach hat sich in selbstmörderischer
Weise einen Schuß in die Brust beigebracht, infolgedeffen
er gestorben ist. „ , , r ,

Vilbel . Unterossizier Erlenbeck von hier erhielt wegen
hervorragender Heldentaten an seinem 19. Geburtstage das
Eiserne Kreuz 1. Klaffe. , , ,

Köln. Die Stadt Köln hat Rindfleisch in großen
Mengen eingesalzen, ferner Schweine, Hammel und Kälber.
Dieser Tage wurden wieder 450 Renntiere eingefroren.
In sechs städtischen Verkaufsstellen werden an 4 Tagen der
Woche Fleischporltonen von je 2 Pfund Kalb- und Rind,
fleisch abgesrtzt, an einem Tage schon in einer Verkaufsstelle
über 1400 Portionen , die zum großen Teil fertig gemacht
werden, damit das Publikum nicht zu lange zu warten
braucht.

Kassel. Der Oberpostaffistent Bingel wurde unter der
Beschuldigung der Unterschlagung im Amte verhaftet. Es
soll sich um Beträge in Höhe von etwa 50000 Mark handeln.

— Kartoffelkarten für Haushaltungen , deren Bedarf
nicht bis zur neuen Ernte gedeckt ist, gelangen hier in dieser
Woche zur Ausgabe. Demnächst sollen auf Antrag auch
Zusatzkartoffelkartenbewilligt werden.

Halle a. S . Die aus einer Geldsendung der Reichs-
banknebenstrlle Schmölln  verschwundenen 80000 Mark
wurden dort im Hause des Reichsbankboten Schmidt
hinter einem Stein in der Wand vollzählig aufgefunden.

r s Russischer Teeschwindel . Mr die mmärüsÄe Amee
wurden m Rußland zwei Waggon Tee bestellt. Als dre
Sendung in Galatz eintraf , wurden Must«: genommen und
auf Veranlassung des Finanzmmrstermms analysiert . Es
ergab sich, daß die Sendung zur Halste aus Tee und gut
Hälfte aus getrocknetem Gras bestand. Auf GNMddreses
Ergebnisses wurde der ruffophile Profeffor JstrE mrt
einer zweiten Analyse beauftragt , die das gleiche Resultat
zeitigte.
s e Das verseuchte Korfu . Nach einer Meldung des
.Vetit Parisien " aus Korfu werden dre kranken serbischen
Soldaten aus dem Hospital der Insel Vrd nach Tunesien
gebracht. In Korfu hat tatsächlich eine schwere Epidemie
gewütet . Die Insel ist als verseucht erklärt, und man darf
sie nur nach langer Quarantäne verlassen.

Kriegsbeitrag eiues Landstreichers . Bei der Metall-
sammelstelle in Frankfurt a. M . erschien vor einigen Tagen
ein eisgrauer Landstreicher und entleerte fünf große Pakete
mit Kupfermünzen auf den Tisch. Gold habe er lewer
nicht sammeln können, aber reichlich Kupfer . Als der
Beamte dem seltsamen Sammler klarzumachen versuchte,
daß Kupfermünzen nicht der Beschlagnahme unterlagen,
daß man ihm aber „sein Kupfer" in blanken, eisernen
Fünfern bezahlen werde, meinte der Wie traurig : „Nun
Hab' ich mich also umsonst geplagt !" Mit den für fern
Kupfer empfangenen eisernen Fünfern aber zog er gerade¬
wegs zu einer Kriegs Hilfe-Stelle und lieferte dort den
Betrag in Höhe von 24 Mark als „Spende für notleidende
Hinterbliebene gefallener Krieger" ab. Und so hatte er
dock noch etwas fürs Vaterland tun können.

□ Wie unsere Schulmädchen den Krieg bedachten,
darüber wiffen Lehrer und Lehrerinnen viel zu berichten.
In den Oberklassen der Mädchen-Volksschulen wird der
Krieg wohl vielfach auch zum Aufsatzthema gemacht. In
einer pädagogischen Zeitung werden eine Reihe solcher
Niederschriften veröffentlicht. Vornehmlich beschäftigen sich
die künftigen deutschen Mütter gern mit den Lebensrmttel-
ftagen, und manch altkluge, aber auch wahrhaft kluge
Bemerkung zeugt von scharfer Beobachtung der Verhältnisse
und von kritischem Sinn . Zumeist aber stellen
die Mädchen Fragen . So wollten sie gern wissen, warum
die Engländer Seelenkrämer genannt werden? Warum sich
soviel Russen gefangengeben? Wie die Unterseebote be¬
schaffen sind, und was die U-Boote machen, wenn das
Wasser zugeftoren ist? Warum der Zar nicht auch
ins Feld geht , so wie unser Kaiser ? Ob der
englische König doch nach einem verlorenen Krreg seine
Krone verlieren wird, denn er kann doch nicht denken, daß
man einen König, der soviel gelogen hat , noch behalten
will ? Warum der König von Italien in den WitzblÄtern
mft einem Regenschirm abgebildet ist? Sehr eingehend be¬
schäftigen sich die Mädchen weiter mft den Friedenszielen.
Allerdings auch wieder mehr in Fragen : Was Deutsch¬
land für Forderungen stellen mag , da doch dre
Feinde alle kein Geld mehr haben? Ob nach dem
Kriege Arbeit genug sein wird, weil soviel Menschen
jetzt in Fabriken arbeiten, die nur im Kriege bestehen?
Manche Aufsätze erheben sich auch aus schulmädchenhaster
Nützlichkeits- und Zweckmäßigkeitsbetrachtung zu kindlrch-
herzhastem Schwung. Ein Mädchen erklärt, daß sie voll¬
kommen über den Ausgang des Krieges unterrichtet ft«, da
Deutschland über alle Feinde siegen werde und einer glück¬
lichen Zukunft entgegengehe. Das hoffnungsfrohe Jung¬
madelein schließt: „Lieb Vaterland , moast ruhrg iernl
Deutschland, über alles in der Well !"

. . .. ■

Weilbmger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag : Meist trübe mit Niederschlägen

(Regen- und Schneefälle), fortgesetzt kalt, nachts stellen¬
weise Frost. _ _

Letzte Nachrichten.
Die schwerste der „Haßvorführungen."

Haag.  23 . März. (TU ) Die „Times " schreibt über
den letzten Luftangriff auf Dover : Die Südostküste gewöhnt
sich an die sonntäglichen Haßvorführungen der Deutschen,
daß man gar nicht mehr darüber spricht, wenn die Auf¬
regung des Bombardements vorüber ist. Die einzige Unter¬

haltung, die unser Korrespondent heute darüber hörte,
ei« Gespräch über die Gründe, warum man nicht alleFl^
zeuge zu Boden geholt habe. Aber die allgemeine AM
ist doch, daß der jüngste Angriff der schwerste war, bt»
Dover erlebt hat . Er war viel schlimmer als die früher«,
Angriffe. Die Angreifer haben eine sehr große AnzM
Bomben geworfen, aber glücklicherweise ohne genau zu Mi,.
Der allgemeine Eindruck ist heute, daß die Geschichte diel
schlimmer hätte werden könne«. Die Frage , ob vorher
warnt werden soll oder nicht, wird wieder lebhaft erörtert.

Die Taucheruntersuchuug der „Tubantia" eingestellt.
Amsterdam,  23 . März . (TU) Die Taucherarbeiten

zur Hebung der „Tubantia ", um die Ursache der Katastrophe
festzuftelle», mußten als aussichtslos aufgegeben werden.
DaS Wrack liegt viel zu tief.

Die Möglichkeiten am Zfonzo.
Lugano.  23 . März. (TU ) Angefichts der jüngß,,

Tätigkeit der österreichisch- ungarischen Truppen an der
italienischen Grenze, gesteht der „Corriere della Sera " ge¬
zwungen zu. daß alle Anzeichen für die Annahme spreche,,
daß es nicht nur wahrscheinlich, sondern gewiß sei, daß eine
österreichisch-ungarische Offensive der italienischen zuvorkommen,
oder wenigstens die italienischen Absichten stören werde.
Jedenfalls bekunde« der „Corriere della Sera " eine ziemliche
Unruhe und Unficherheir über die Möglichkeitenauf dm
österreichischen Kriegsschauplatz.

Die englischen Verluste in Mesopotamien.
Rotterdam,  23 . März. (TU) Die englische Verlch

liste am Montag enthält die Namen von 146 Offizieren.
Die Verluste beziehen sich größtenteils auf Mesopotamien.
Daraus geht wohl hervor, daß seit Beginn des Monat» in
Mesopotamien schwer gekämpft wird. Die Anzahl der »er»
lorenen Mannschaften wird nicht mehr angegeben.

Die portugiesischenMobilisierungsmaßnahmen.
London,  23 . März . (TU.) Die „Times " melde»

aus Liffabon: Heute wurden folgende drei RegierungÄi»
schlöffe bekannt gegeben: Der Kriegsmintster wird ermächtigt,
alle Jahrgänge , deren militärische Ausbildung er für not¬
wendig erachtet, einzuberufen. Der zweite Beschluß ruft
alle Männer zwischen 19 und 45 Jahren , die früher vom
Militärdienst befreit waren , zu einer neuen ärztlichen Unter¬
suchung auf. Der dritte Beschluß hebt die Pensionierungen
für alle Offiziere, die ein Alter von 60 Jahren noch nicht
erreicht haben, auf.

Grubenunglück in Oberschlesien.
Beuthen (O .-S .), 23 . März. (TU.) Gestern Abend

zwischen 8 und 9 Uhr ereignete fich auf der Preußen¬
grube  bei Miechowitz ein Grubenunglück,  das dmch
Wafferdurchbruch verursacht wurde. 42 Mann wurde«
abgeschlossen.  Wie von der Grubenlettung mitgeteili
wird, find bisher 20 Toie und 3 Verletzte geborgen worden
Das Unglück soll durch Kohlenstaubexplosion Hervorgerufe«
worden sein. _ _

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Keck

Uoikslmnlr zu Herkorn. finjettapt GcuOuMlt mit unIicsWiiklkr gaftpflirtjt.
Aktiva.

Vorschüsse auf Wechsel
Kredite in laufender Rechnung
Kaffenbestand .
Kaffenwechselbestand
Guthaben bei Banken
Guthaben auf Postscheck-Konto
Mobilien
Effektenbestand

Abschluß am 31. Dezember 1915, Passiva.

JL
666442

-*$>
22 Darlehen gegen Schuldscheine.

JL
246998 04

286322 02 Sparkassen-Konto. 549454 31

6052 37 Darlehen in laufender Rechnung . . . . 53075 82

15363 52 Stammanteile. 133858 11

6261 80 Reservefond. 60390 —

74 35 Speztalreservefond. 20575 —

617 32 Penfions- und Unierstützungsfond . . . . 11092 34

110286 50 Reingewinn. 15976 48

1091420 10 1091420 10

Die Zahl der Mitglieder betrug am 1. Januar 1915
Zugetreien find in 1915.
Bestand am 31. Dezember 1915;
Mit Schluß des Jahres find ausgetreten:

a) durch freiwilligen Austritt .
b) durch Tod.
c) durch Ausschließung .

Mithin Milgliederzahl am 1. Januar 1916

31
38
3

1195
24

1219

70
1149

gevdorn » den 20. März 1916.

MM fl jetbotn.

Uolksbank zu Herborn, e. G. m. ». §
Hei«r. Uiseator. Carl Großmaun. K. Grorg

Brennholz .»Versteigern «-

Dickwurz
werden abgegeben bei

Seihler » Friedrichstraße.

Große, schöne

Wohnung,
Wilhelmstraße (seither JrÄ
ist entweder zum 1. ApH
1. Mat oder 1. Juli zu »«>
mieten.
H. Himmelreich, Herb«"'

Tüchtige

finden dauernde Arbeit ^
gutem Lohn.
Farbwerk Weihmühlk»

Oberlahnsteiu.

Laufmädche»
gesucht.

Hauptstr. 45, Herbor»-

Kirchlich, AchtiM
Donnerstag , de» 23. 3W4

abends 8 Vs Uhr in der ff«1®*
Passionsgottesdienst-

Lied: 72. J
(Es wird mit allen

kurz geläutet.)

Die Ausnahme der schnipflichtigen« iuder findet am
Freitag, den 31. März d. Js ., nachmittags2 Uhr statt.
Schulpflichtig find alle Kinder, welche bis zu diesem Tage
das 6. Lebensjahr vollendet haben. Außerdem können
diejenigen Kinder ausgenommen werden, welche bis zum
30. September 1916 das 6. Lebensjahr vollenden werden,
falls sie körperlich und geistig genügend entwickelt find.
Für letztere ist in diesem Jahre die Vorlegung eines ärzt¬
lichen Zeugnisses nicht erforderlich.

Alle Kinder haben den Impfschein, auswärts geborene
auch den Geburtsschein vorzulegen.

Schumann, Rektor.

in lin i.ro>.
Berechtigte höhere Kehranstatt mit Vorschule.

Das neue Schuljahr beginnt am 88 . Aprit 1916.
Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete täglich von 11— 12
Ubr im Amtszimmer der Realschule entgegen. Vorzulegen
find Geburts- und Impfschein, sowie das Abgangszeugnis.

Aufnahmeprüfung : Freitag , de « 88 . April , vor¬
mittag» 8 Mlhr. Auswärtigen werden gute und preis-
werte Pensionen nachgewiesen.

Der Direktor:
I . V. : Prof . Meister.

Oberförsterei Oberscheld versteigert Donnerst^
den 30 . März d. Js ., vorm, von I« Uhr ^
Aug. Möbns in Oberscheld aus den Forstorlen Ko» ,
berg (97 a , 98 a), Grundskopf (92 a) und Liesenhain i
im Schutzbez. Paulsgrube (Hegemeister G r ä tz) etwa : ^

Buche« J 400 Rm. Schi., 350 Rm. Kpl.. 10"
Rsrkppl. Nadelh. : 5 Rm. Schi.

Donnerstag , den 13. April d . -! • *' .

Vieh- und Krammar*1
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